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SRegimentc« 4j>eg. Sor einiget Seit bilbete ftd) ein au« Dfpjie«
ten te« genannten Dtcgfmcnte« beftetjenbe« ©ornile, weldje« ftd)
bte Aufgabe fteUte, bte SKtttct für blc JpetfteUttng „ftdjibatet
ücieben bct ©antoarfelt für bie Sljaten te« SRegtmenteä" ju bc»

fdjaffen, naajbem trog ber ruhmoollen ©ifdjldjle beffelben fein
©enfmat »o.tjantcn Ift, weldje« an blc Sljatcn bec „SMänitct »on
Jip.fj" erinnert, ©aï JDffijtct*»Somtté Ijat nun bcfdjloffcn, tu
b.t hiefigen ©omfitdje, al« ber Ättdje be« ©rgänjuiig«>Sejttfi'«,
d)ionologi|d) nad) Sßetlobcn abgeUjeilt fed)« Sotiotafcln für bie

gcfaUenen SRegitnent«»Äametabeit aufjufteden. Unb jwar fod bie

Sottotafel SJtr. 1 gewidmet fein ber Sßeriobe »on ber ©ttidjtung
bc« SRegimcnte« bt« jum 3al)te 1809 unb bie ©efedjte, weldje
ta« SRegiment innerhalb biefet Seit mitgemacht hat, fummattfd)
aufzählen, ©ie Sottotafcl SRr. 2 fod in ter gleidjen SIBeife tie
Sßcrtote »on 1809 bi« 1815 umfaffm; Safel SRt. 3 umfagt bie
Sßftiooc 1848 bl« 1849, Safel SJtr. 4 ift ben wäbrenb be« gelo«

juge« 1859 gefadenen ©olbaten oe§ SRegimentc« gewibmet unb
nennt btefelben namentlfd), wâljtenb tfe biel anbeten Safein nui
tie Dfpjieie nam;ntl!dj anführen, ©ie Safel 5 gilt bem gelb«

jug »on 1866, bte fcd)«le entlieh, enthält ohne SRamcnSangabe
eine SBibmttng für eie währen» bet Dccupation«»@ampagne be«

3al)tc« 1878 gefadenen 261 ÜJcann »om SRegimente. Slm 13.
b. SDÌ., al« b(m ©rlnnerungStage an ba« fût ba« SRegiment fo

tubmoeße ©cfcdjt an ter ©djwarjenSademSnfet im Sabre 1809,
finbet in ber Ijtefigen ©omtirdje bte aufftedung bit elften Safein
ftatt, uno jwai wttb mtt SRr. 4 unb 5 begonnen. Slu« biefem
Stnlaffe wetben an bem ermähnten Sage gtögere militärifdje ge»

ftioitäten ftattnntcn. ©a« Sßrogramm für blefelben Ift »oiläufia
folgenbetmagen feftaeftedt: Um 11 Uhr Sormittag«: ©otteSbtcnft
uno ©nthüUung bct Sotlotafeln ; um halb 1 Übt: SKittaaJtlfd)
tm Dffistct«i©pe(fej(mntet ; um 3 Übt SRaajmtttag«: Dfpjftt««
unb SKaiinfd)aft«<Seftfdjtegen auf bet ©atntfon«»®d)tegftätte ; um
halb 9 Übt Sbenb« : Sanj.Untetbaltung tn ben Äaftao»Sofalf*
täten. (Sebettc.)

Serf^iebetteê.
— (©le ftanjöfffdjen 3nfantetfc»$auptIcute.)

©ie „Sebettc" fdjreibt : ,,©a eine Äompagnte auf bem ÄtlegS»
fug 250 SKann ftarf ift, unb tn bet Stäbe bc« geinbe« tnarfdjl»
tenb, mit Sor« unb SRadjbut, eine Siefe »on 1100 SKctci etn»

nimmt, auf Sorpoftcn abet bei 700—800 SKetet Siefe, Je nadj
bet Setratnbefcbaffenbett, eine gronttinte »on beiläufig 2000
SKeter entfaltet, uno in ©cfed)t«fotmation bet 1000 SKetet Stefe
eine gront »on 150—200 SKetet SluSbcbnung btlcet, fo liegt e«

auf let §anf, bag bct Äompagnte»Äommantant, bct gewöhnlich
in efnem Sitter »on 30—50 Saljten fleht, bei fo bebeutenben

©ntfernungen, wie bie angegebenen, in ©rmangelung eine« Sßfet»

be«, um fo wentgci ben Ujm obtlegcnben blenftltdjcn gunftlonen
in genügenter SBeife gerecht werben fann, at« tie förpeiltaje ©r»

mütung In golge anftrengenber SKärfdjc unb fdjledjtet SRadjtquat»

ttere, tm gelbe ein gtoge« SEBort mttjufpiechen pflegt.
Su« biefen ©rünben fdjeint e« nötbig ju fein, ole Snfanterie»

$auptleute beritten ju madjen, fowie bie« in bei ganjen beutfdjen
uno tbeitwclfe aud) in bct bctgljdjen, Itatienlfdjcn unb öfterrei«
djlfdjcn Sltmee bet gad (ft.

£~fe Äommiffion tet günfunboietjfg, wetdje mit ber Sluêar»

beitung ber !Kilttäi«©cfet}entwürfe für bie SRatfonatoerfamtnlung
betraut war, unterbreitete jwar fdjon »or mehreren Safjreu ten
SBotfehlag, ben Äompagnte«Äotnmanbanten SPfetbc ju bewldfgen,
aber tiefe »etnünftige Sßropofttoit würbe tamal« unter bem Sc»

merfen abgelehnt, bag bie neuen SRcgelti übet bte ©efedjt«» unb
SKarfdj'Safttf nodj nidjt in fo auêgtcbfger SBctfe burdj bie @r»

fahrung erprobt wären, um bie beträdjtlidje Sluêgabe, weldje bie

Setittenmadjung bct 3nfantetie»^)auptleute ertjeifetje, geredjtfettigt
ttfeheinen ju laffen.

©lefer für bie Serweifung bc« erwähnten Sßotfdjlanc« ange»

fühlte ©tunb würbe injwlfdjen fogat »on bet öffentlichen SKef»

nung at« etn butchan« hlnfädlgct bejetdjnet unb am aderwenfgften
»on ben Sßcrfönlldjfelten für fttdjbaltlg befunten, bie ihn aufge»

ftedt hatten, ©te Sökbrbelt ift, bag ba« Ärleg«buoget bl« auf
ken heutigen Sag nod) turd) eine unenblld) gtoge SÏRenge »on

Hilfsbeamten, bte fn bem Ätieg«mlnfftetfum bef ben »etfdjtebenen

©cnetalftäben unb Äcmmffftencn angtftedt ftnb, betattfg in an»

fptudj genommen roitt-, bag füt bie ctgentltdje fombattante Stuppe
nicmal« etwa« übtlg tft. gemei befütdjtete man, bag bie 3n=
fantertc».f)aupttcute, wenn fte beritten wären, tie erfte Slollne tn

tet armee fplcten mödjten, benn ihr ©teuft Ift bei weitem wich»

tiger, al« bcrjciuge bet Dfpjierc gleichen ©tabe« in aden übtlgen
Stüaffcngattungen. augerbem gibt e« in ber franjôfifajen armée
eine au« Dfpjlcren bct fpejlalcn SIBaffe beftetjenbe Sltque, beten
ganje« ©idjtcn unb ïradjten batjin gerichtet tft, tie 3nfanlertc»
Offitjcte nfdjt auffommen ju laffen, eine ©Itque, bie übetblc«
nodj gegen bie Untficatton bei ©agenbejüge proteftirt, unb btm
Sßubltfum bte Slnfidjt beijubrlngen bemüht ift, bag SRiemanb mehr
in ben fogenannten fpejialen Srandjen bienen modjte, wenn bte

3nfanterie»Dfpjlere fo beljanbelt würben, wie fte e« »etbienen.
©lüdlidjctwetfe finb tiefe unb âbnltdjc Sßbrafen heutigen Sa»

ge« aud) In gtanftcld) ein überwunbenet ©tantpunft. ©ic SRotb»

rocnbfgfeit, bie 3nfantcile>£auptleute betitten ju madjen, ift ad»

gemetn anettannt, uno hat burdj bie ©rfabrungen, weldje man
(m »erwidjeneu fetbft bei ben SKanöoem be« 6. Slrmeeforp«
gemadjt, bie »odfte Seftätigung erhalten.

©ie gtage, weldje im Sßcinjipe wenigften« Jcjjt ju ©unften
bet Äompagnle=Äommanbanten entfdjfeben fft, fretjt tn bfefem
augettblidc »ot tem Setge bei ptaftifdjcn Sluêfûtjrung, mit an»
betn Sffiorten, e« hantelt fidj batunt, einen SKotu« ju finben,
wie bie 3nfantct(e»$auptleute betitten gemadjt wetben foden.

Set obetftädjlfdjer Sctradjtung glaubt man, bag blc« furjet
#atib unb ganj genau In berfelben SBeife wie bei aden anberen

Dffijieten gcfdjeljen tonnte, bie betitten gemadjt werben, inbem
fte bienfttauglidje Sßferbe erhalten, weldje ju ber Äötpcibefdjaffen»
belt bec SRetler paffen.

Slber bem ift nidjt fo, weil ein foldje« Serfabren »let ju ein»
fad) wäre, ©le Sßtojeltenntachet, weldje fidj berufen glauben,
in ber Snfanterie bie SKclfter ju fpielen unb für bie Setürfntffe
berfelben ju forgen, tjaben mit SMüb' unb glelg nadj Äomblna*
tlonctt gcfotfdjt, unb redjt orlglnede gefunben.

©Ie 3nfanterlc<Jpauptlcute — haben fie gefagt — finb feine
SReiter unb tjaben im ©lenfte nicht nötljlg, mit »ermebrter
©djnedigfeit »on einer ©tede jut anbetn ju fommen; e« witb
be«ba(b »odftänbfg genügen, wenn man ihnen Irgenb ein reitba»
re« Shier mit »ter gefunten gügen jur Serftigung ftedt, weldje«
fte trägt, j. S. etnen ©fei, nictjt Jene fleinen bàglicben Sbtere,
bfe e« fn gtanfreldj gibt, fonbern grogc, ftattlldje, fpanlfdje ©fei,
obet audj bfe fleinen, coquetten unb äugerft genügfamen SKaul»

ttjtere, welche ben ©ingebornen in Sllgiet bei langen SRelfen butd) bie

SBüfte fo auSgcjeldjnete ©teufte tetften. ©ann fagte man einen 8u»
genblid bie cotftfdjen Sßferbe in'« Sluge; abet fte haben ben gebltr,
bag fte faft ebenfo fleht ftnb at« tfe ©fei unb würben au« bte»

fem ©runbe für untauglich befunten. ijietauf lieg man bfe

Slide In ba« Slue"lanb fdjmeifen, nadj Ungarn, nadj ten Ufern
tet SBolga. abei audj tiefe« Sßtojcft wutoe aufgegeben, weil,
abgefehen »on ten ©djwierlgfciten ber SRemontlruiig tn Ärieg«»
jeiten, bie Sran«portfoften ju beträdjttidj gewefen fein würben,
©ntlldj fam man auf bfe Sctbet»Sßferbe. Set tiefem Sotfdjlag
entfetten ftdj ade gteunbe bei Snfantette unb meinten, bag bie

^iauptteute ben grögten Unannehmlidjfeiten ait«gefrft fein mödj»
ten, wenn fte mit biefen SBüftlingen, bie lautet Jpengfle finb, in
einem Sanbe beritten gemadjt würben, wo t« fo »tele unb fo
fdjöne ©tuten gibt.

©em Uebelftânbe ift abet leidjt abjubelfen, bemerfte ein ©pag«
»ogel, man braucht fte Ja nur ju cafttlten, nämlidj bte Sßfetbe.

©Ie »orbefprodjene angelegenbelt befinbet fid) gegenwärtig in
biefem ©Utium, unb wirb »oiauapdjttldj bann erft jut bepnl«
tt»en ©rlebfgung fommen, wenn fie fo weit gebfeben ift, tag fte
ben Äammern unterbreitet wetben fann.

Soeben ift in ber ^na)bxuäexei §, <£. ^utt)er
in <Xttjem erfdjienen unb burdj aüe ©udjbanblungen
ju bejieben:

$er Sidjerttttgêbuttft
nadj ben (Srunbriitjen ber neuen feibinfttuUttott

für ttnterofftjiere ber fdjroeijerifdjen Infanterie unb
(Saoaüerie

beatbeitet »on einem

3nftruftionëoffijier.
2te üerbefferte Sluftage.

©. 64. ©tetf brodjirt. $«.« 75 Gtë.

Set Slbnahme einer grögern Saht ©templare SRabatt.

3n bet neuen auftage finb bie In bei bleejährfgen Snfttuf*
toten»©oifetenj befdjloffenen aenbetungen ber ©icnftattleitung
bctüdfidjtlgt.

-- BAD WILDUNGEN. --•bei Cassel. MW IM. MW II 1 li V «J 11 U Li 111 bis 10. Oct.
©ecten Stein, ®tttS, Stieren* unb SBIafettletbett, Stetdjfltttjt, SBtlttarrtmtfj, §t)fterie sc. finb feit Sabrbunberten al«

fpeeiftfehe SKIttet befannt: @eorp,=SBtCtOr=£tuette unb £>eiênert=D,ueIïe. anfragen übel ba« Sab, Seftettungen »on Sofittimgett
im SBabetogirtjonfe unb ®uropätfd)ett $ofe «. erlebigt :

Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-A-Ctiengesellschaft.
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Regimentes Heß. Vor einiger Zeit bildete sich cin aus Offizieren
des genannten Regimentes bestehendes Comilê, welches sich

die Aufgabe stellte, die Mittel sür die Herstellung „sichtbarer
Zeichen der Dankbarkeil für die Thaten des Regimentes" zu
beschaffen, nachdem trotz der ruhmvollen Geschichte desselben kein
Denkmal »o,Handen tst, welches an dic Thaten der „Männer von
H,ß" erinnert. Das Olfiztcrs-Somtlö hat nun beschlossen, t»
d.r hiesigen Domktrche, als der Kirche des Ergänzung«,Bezirkes,
chronologisch nach Perioden abgetheilt sechs Votivtafcln für die

gefallenen Regimenis-Kamcrade» aufzustellen. Und zwar soll die

Voltotafel Nr. 1 gewidmet sein der Periode »on dcr Errichtung
de« Regimentes bis zum Jahre 1809 und die Gefechte, welche
das Regiment innerhalb dieser Zeit mitgemacht hat, summarisch
aufzählen. Die Vottvtafcl Nr. 2 soll in der gleichen Weise die

Periode »on 1899 bis 1815 umfasse»; Tafel Nr. 3 umfaßt die

Periode 1813 bis 1319, Tafel Nr. 4 tst den mährend des Feld-
zugeS 1859 gefallenen Soldaten des Regimentes gewidmet und
nennt dieselben namentlich, während die drei anderen Taseln nur
die Ofsiziere namentlich anführen. Die Tafel 5 gilt dcm Feld-
zug »on 1863, dte sechste endlich enthält ohne NamcnSangabe
eine Widmung für die während der OccupationS-Campagne des

Jahre« 1878 gefallenen 261 Mann »om Negimente. Am 13.
d, M,, «IS dem ErtnnerungStage an daS für das Regiment so

ruhmvclle Gefecht an der Schwarzen,Lacken-Jnsel tm Jahre 1899,
findet in dcr hiesigen Domkirche die Aufstellung der ersten Tafeln
statt, und zwar wird mit Nr. 4 und 5 begonnen. AuS diesem
Anlasse werden an dcm erwähnten Tage größere militärische
Festivitäten stattfinden. DaS Programm für dieselben ist vorläufig
folgendermaßen festgestellt: Um 11 Uhr Vormittags: Gottesdienst
und Enthüllung der Vottvtafeln; um halb 1 Uhr: MittagStifch
im OffizicrS-Speifezimmer; um 3 Uhr Nachmittags: Offiziers»
und MannschafiS-Bestschtißen auf der GarntsonS-Schießstätte; um
halb 9 Uhr Abends: Tanz.Unterhaltung tn den Kasino-Lokalitäten.

(Vedette.)

Verschiedenes.
— (Die französischen Jnfanteric-Hauptlcute.)

Die «Vedette" schreibt: „Da eine Kompagnie auf dem Kriegs-
fuß 259 Mann stark ist, und in der Nähe dcs Feindes marschi-

rcnd, mit Vor« und Nachhut, eine Tiefe von 1109 Meter
einnimmt, auf Vorposten aber bei 799—890 Meter Tiefe, je nach

der Terrainbeschaffenhetl, cine Fronllinte von betläufig 2000
Meter entfaltet, und in Gefechtsformation bet 1000 Meter Tiefe
eine Front »on 150—200 Meter Ausdehnung bildet, so liegt e«

auf dcr Hand, daß dcr Kompagnie-Kommandant, dcr gewöhnlich
in einem Alter »on 30—50 Jahren steht, bet so bedeutenden

Entfernungen, wie die angegebenen, in Ermangelung eines Pferdes,

um so weniger dcn ihm vbltcgcndcn dienstlichen Funktionen
tn genügender Weise gerecht werden kann, als die körperliche
Ermüdung tn Folge anstrengender Märsche und schlechter Nachtquartiere,

im Felde etn großes Wort mitzusprechen pflegt.
AuS diesen Gründen scheint eê nöthig zu sein, die Infanterie-

Hauptleute bcrtttcn zu machen, sowie dies in der ganzen deutschen

unc thetlwctse auch in der belgischen, italienischen und österreichischen

Armee der Fall ist.
Die Kommission der Fünfundvicrzig, welche mit der

Ausarbeitung der Militär-Gesetzentwürfe sür die Nationalversammlung
betraut war, unterbreitete zwar schon vor mehrcrcn Jahren den

Vorschlag, dcn Kompagnte-Kommandanten Pferde zu bewilligen,
aber diese vernünftige Proposit o,, wurde damals unter dem

Bemerken abgelehnt, daß dte neuen Regel» über dte Gefechts- und
Marsch-Taktik noch nicht in so ausgiebiger Weise durch die

Erfahrung erprobt wären, um die beträchtliche Ausgabe, welche die

Berittenmachuna der Jnfanterie-Hauplleute erheische, gerechtfertigt
erscheinen zu lassen.

Dieser sür die Verwerfung des erwähnten Vorschlages cmge-

sührte Grund wurde inzwischen sogar »on der öffentlichen

Meinung als ein durchaus hinfälliger bezeichnet und am allerwenigsten
»on den Persönlichkeiten für stichhaltig befunden, die thn aufgestellt

hatten. Die Wahrheit ist, daß das Kriegsbudget bis auf
den heutigen Tag noch durch eine unendlich große Menge »on

Hilfsbeamten, die tn dem KrtegSministertum bet den verschiedenen

Gcneralstäben und Kommissionen angestellt sind, derartig tn
Anspruch genommen wirr, daß für die eigentliche kombattante Truppe
niemals etwa« übrtg ist. Ferner befürchtete man, daß die

Jnfanteric-Hauptlcute, wenn sie beritten wären, die erste Violine in

der Armee spielen möchten, denn ihr Dienst ist bei weitem wich¬

tiger, al« derjenige der Ofsiziere gleichen Grades in allen übrigen
Waffengattungen. Außerdem gibt cS in der französischen Armee
eine aus Osfizieren der speztalen Waffe bestehende Clique, deren
ganzes Dichten und Trachten dahin gerichtet tst, die Jnfantertc-
OfsiiKre ntcht aufkommen zu lassen, eine Clique, die überdies
noch gcgcn die Unification der Gagenbezüge protestili, und dem
Publikum die Ansicht beizubringen demüht tst, daß Niemand mehr
in den sogenannten speziale» Branchen dienen möchte, wenn dte

Infanterie-Offiziere so behandelt würden, wie sie es »erdienen.
Glücklicherweise sind diese und ähnliche Phrasen heutigen Tages

auch in Fiankreich etn überwundener Standpunkt. Die
Nothwendigkeit, dte Jnfantcrie-Hauptleute beritten zu machen, tst
allgemein anerkannt, und hat durch die Erfahrungen, welche man
im vcrwtchenen Herbst bei den Manövern des 6. Armeekorps
gemacht, die vollste Bestätigung erhalten.

Die Frage, welche im Prinzipe wenigstens jetzt zu Gunsten
der Kompagnie-Kommandanten entschieden ist, steht tn diesem
Augenblicke »or dem Berge der praktischen Ausführung, mit
andern Worten, es handelt sich darum, einen Modus zu finden,
wie die Jnfantcrie-Hauptleute beritten gemacht werden sollen.

Bet oberflächlicher Bclrachtung glaubt man, daß dies kurzer
Hand und ganz genau in derselben Weise wie bei allen anderen

Offizieren geschehen könnte, die beritten gemacht werden, indem
sie dicnsttaugltche Pferde erhalten, welche zu der Körperdeschaffen-
heit der Retter passen.

Aber dcm tst nicht so, weil ein solches Verfahren viel zu einfach

wäre. Die Projektenmacher, welche sich berufen glauben,
in der Infanterie die Meister zu spielen und für die Bedürfnisse
derselben zu sorgen, haben mit Müh' und Fleiß nach Kombinationen

geforscht, und recht originelle gefunden.
Die Jnfanieric-Hauptleute — haben sie gesagt — sind keine

Reiter und haben tm Dienste nicht nöthig, mit Vermehrter
Schnelligkeit »on einer Stelle zur andern zu kommen; es wird
deshalb vollständig genügen, wenn man ihnen irgend cin reitbares

Thier mit vier gesunden Füßen zur Verfügung stellt, welches
sie trägt, z. B. einen Esel, nicht jene kleinen häßlichen Thiere,
die eê in Frankreich gibt, sondern große, stattliche, spanische Esel,
oder auch die kleinen, coquettcn und äußerst genügsamen Maul-
thtere, welche den Etngcborncn in Algier bci langcn Reisen durch die

Wüste so ausgezeichnete Dienste leisten. Dann faßte man einen
Augenblick die corstschen Pferde in'S Äuge; aber sie haben den Fehler,
daß sie fast ebenso klein sind als die Esel und wurden aus diesem

Grunde für untauglich befunden. Hierauf lteß man die
Blicke in das Aueland schweifen, nach Ungarn, nach den Ufern
der Wolga. Ader auch dieses Projekt wurde aufgegeben, weil,
abgesehen »on den Schmiertgkctlen der Remvnttrung tn KriegS-
zcitcn, die Transportkosten zu beträchtlich gewesen sein würden.
Endlich kam man auf die Berber-Pferdc. Bet diesem Vorschlag
entsetzten sich alle Freunde der Infanterie und meinten, daß die

Hauptleute den größten Unannehmlichkeiten ausgesetzt sein möchten,

wenn sie mit diesen Wüstlingen, die lauter Hengste sind, in
einem Lande beritten gemacht würden, wo cs so viele und so

schöne Stuten glbt.
Dem Uebelstande ist aber leicht abzuhelfen, bemerkte ein Spaßvogel,

man braucht sie ja nur zu castrlren, nämlich die Pferde.
Die »orbcsxrochene Angelegenheit befindet sich gegenwärtig in

diesem Stadium, und wird voraussichtlich dann erst zur desini-
ttven Erledigung kommen, wenn sie so weit gediehen tst, daß sie

den Kammern unterbreitet werden kann.

Soeben ist in der ZSnchdruckerei I. L. Wucher
in Luzern erschienen und durch alle Buchhandlnngen
zu beziehen:

Der Sicherungsdienst
nach den Grundsätzen der neuen KldinftruKtion

für Unteroffiziere der schweizerischen Infanterie und
Cavallerie

bearbeitet »on einem

Jnstruktionsoffizier.
2te verbesserte Auflage.

S. 64. Steif brochirt. Preis 75 Cts.

Bet Abnahme einer größern Zahl Eremplare Rabatt.
In der neuen Auflage sind die in der diesjährigen Jnstruk-

toren-Confercnz beschlossenen Aenderungen der Dienstanleitung
berücksichtigt.

bei lasset. «W ^,». MM«M?^1.MKKK^1.,« dis 10. Oot.
Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blasenleiden, Bleichsucht, Blntarmuth, Hysterie rc. sind seit Jahrhunderten als

specisischc Mittel bekannt: Georg-Bictor-Quelle und Helenen-Quelle. Anfragen über das Bad, Bestellungen »on Wohnungen
tm Badelogirhanse und Europäischen Hofe zc. erledigt:
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